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Vorwort des Trägers 
 

„Warum erstellt eine Kinderkrippe eine sexualpädagogische Konzeption?“ diese Frage stellen 

sich viele Leser. Der Kinderschutz ist ein zentrales Thema der Pädagogik und gewinnt für die 

Fachkräfte immer mehr an Bedeutung. Das Thema „Kinderschutz“ ist eng verwoben mit den 

Kinderrechten der UN‐Kinderschutzkonvention und der Prävention vor Ort. Die Mitarbeiter 

müssen sich ihrer Vorbildrolle ebenso bewusst sein, wie der Verantwortung, die sie bei diesem 

Thema übernehmen.  

Kinderschutz fängt mit einer wertschätzenden, respektvollen, achtsamen und interessierten 

Grundhaltung der erwachsenen Bezugspersonen an. Viele kleine Bausteine der Akzeptanz im 

Alltag der pädagogischen Fachkräfte  stärken die Kinder  in der Entwicklung  ihres Selbstbe‐

wusstseins. Dies ist der Grundstein des Kinderschutzes.  

Das Team der Kinderkrippe Rathausplatz hat sich 2014 gemeinsam auf den Weg gemacht, um 

mit Unterstützung der Silberdistel e. V. in Ludwigsburg eine sexualpädagogische Konzeption 

zu erstellen. Den pädagogischen Fachkräften  ist es gelungen,  in dem Prozess der Erstellung 

der vorliegenden Konzeption sich über ihre Haltung zum Kinderschutz Gedanken zu machen 

und die Ergebnisse zusammen zu schreiben.  

Wir wünschen dem Team gutes Gelingen diese Konzeption zu leben und den Kindern das wert‐

volle Geschenk des Selbstbewusstseins mitzugeben.   

Möglingen, 04. Juli 2016 

 

 

 

 

Rebecca Schwaderer          Daniela Kob,  

Bürgermeisterin           Fachkoordination Kindertagesbetreuung 
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Einleitung 
 

Unsere Konzeption spiegelt die Grundorientierung unserer Kinderkrippe wider. Sie ist sowohl 

für die pädagogischen Fachkräfte, als auch für Praktikanten und für die Zusammenarbeit mit 

den Erziehungsberechtigten maßgebend. Wir möchten mit ihr unsere Arbeit transparent ma‐

chen und unseren Wissensstand darlegen.  

Unser Ziel ist es, die Kinder individuell und nach ganzheitlichen Gesichtspunkten zu fördern. 

Sie sollen in ihrer Persönlichkeitsfindung angeregt und gestärkt werden, damit sie ein gesun‐

des Selbstbewusstsein entwickeln und wir so zu einer wirksamen Prävention gegen sexuellen 

Missbrauch beitragen.  

Die Qualität der Förderung soll unter anderem durch die Entwicklung und den Einsatz dieser 

pädagogischen Konzeption sichergestellt werden.  

Die Einbeziehung der Eltern im Sinne der Erziehungspartnerschaft ist uns dabei sehr wichtig. 

Wir sehen unsere Arbeit als einen familienergänzenden Auftrag und möchten durch eine of‐

fene Elternarbeit Ansprechpartner sein und Ängste abbauen. 

 

Warum brauchen wir eine sexualpädagogische Konzeption? 
 

Sexualität umfasst körperliche, biologische, psychosoziale und emotionale Aspekte. Sie gehört 

zur Persönlichkeit eines Menschen in jedem Alter und somit findet auch Sexualerziehung, be‐

wusst oder unbewusst, immer statt.  

Bildung ist ein aktiver, sozialer und sinnlicher Prozess, um sich die Welt anzueignen. Die Kinder 

erforschen sich und ihre Umwelt mit allen Sinnen. Sie sammeln Eindrücke, erkunden die Welt 

aktiv und neugierig und setzen sich damit auseinander. Dabei entdecken sie allmählich wich‐

tige Zusammenhänge für ihre Entwicklung. Kinder haben unter anderem ein Recht auf Infor‐

mationen und Bildung (vgl. UN‐Kinderrechtskonventionen).  
 

Die sexuelle Entwicklung eines Kindes beginnt schon im Säuglingsalter. Kleinkindliche Wahr‐

nehmung geschieht mit allen Sinnen, mit den ersten Erfahrungen von Geborgenheit beim Stil‐

len und Getragen werden, mit liebevollen Worten und Berührungen. Lutschen, Berühren und 

Greifen sind mit Lust und Befriedigung der Grundbedürfnisse besetzt und gelten deshalb als 

sexuell motiviert.  

Für die Entwicklung des Kindes spielt die Entfaltung der Sinne, der Motorik und der Sexualität 

eine große Rolle. Wir möchten die Entfaltung der Sinne fördern,  Liebe und Zärtlichkeit ver‐

mitteln ohne Grenzen zu überschreiten und über Gefühle sprechen.  

Ebenso wichtig ist es aber auch, Grenzen zu erleben, „NEIN“ sagen zu lernen und die Grenzen 

anderer zu akzeptieren. 

Sexualität entwickelt und verändert sich und der Umgang mit ihr wird von klein auf erlernt. 

Ohne Körperlichkeit ist eine gesunde Entwicklung nicht möglich. Kinder entwickeln ihr Selbst‐

bild und das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten über ihren Körper.  Deshalb fördern wir das 
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Körperbewusstsein des Kindes, benennen die Geschlechtsteile und achten auf einen wert‐

schätzenden Umgang mit dem eigenen Körper. Wir erlernen mit den Kindern die Körperhygi‐

ene und begleiten sie bei der Sauberkeitserziehung. 
 

Unterschiedliche Sexualität bei Kindern und Erwachsenen: 
 
Wenn es um das Thema Sexualerziehung  im Kleinkindbereich geht, verursachen Begrifflich‐

keiten meist große Schwierigkeiten. Es wird oft vermutet, dass die Kinder mit Themen kon‐

frontiert werden, für die sie noch viel zu jung sind. Das ergibt sich vor allem aus dem zu Grunde 

gelegten Verständnis für Sexualität. 

Kinder erleben den Körper mit allen Sinnen. Sie sind auf die eigenen Bedürfnisse und Befrie‐

digung ausgerichtet. Dabei ist die kindliche Sexualität nicht zielgerichtet oder beziehungsori‐

entiert.  Ihre Handlungen  sind  spielerisch, unbefangen,  voller Neugier und  entwickeln  sich 

spontan aus der Situation. Sexuelle Handlungen werden nicht bewusst als Sexualität wahrge‐

nommen und erst im Laufe der Kindheit werden gesellschaftliche Normen und Schamgrenzen 

verinnerlicht.  

Der gravierendste Unterschied zur Sexualität von Erwachsenen besteht darin, welche Bedeu‐

tungen mit sexuellen Handlungen verknüpft werden. Das Verhalten von Erwachsenen ist be‐

wusst, zielgerichtet, absichtsvoll und beziehungsorientiert. Sie sind auf körperliche Vereini‐

gung, Entspannung und Befriedigung hin ausgerichtet. Sie orientieren sich an moralischen Re‐

geln, die die Gesellschaft und persönliche oder religiöse Überzeugungen vorgeben. 

Die Grundlagen unserer Arbeit 
 

1. Die Phasen der Entwicklung 
 

Zwischen 0 und 3 Jahren durchlebt das Kind die orale und die anale Phase.  

Die orale Phase prägt das erste Lebensjahr. Durch den Mund und die Haut erleben die Kinder 

Wohlgefühl und Befriedigung. Sie saugen, beißen, kauen, lutschen und befühlen alles. Hier‐

durch wird eine erste  Beziehung zur Umwelt aufgebaut. Die Haut nimmt jeden Reiz intensiv 

auf. Das Kind genießt den großflächigen Körperkontakt beim Getragen und Gewiegt werden. 

Sie genießen Nacktheit und empfinden Freude und Lust am eigenen Körper. 

Die anale Phase wird im 2. und 3. Lebensjahr durchlaufen. Das Kind entwickelt ein Bewusst‐

sein für Körperausscheidungen und die dazugehörigen Zonen. Es erkundet seine Genitalien 

und entdeckt auch die damit verbundenen Lustgefühle. Sie bilden das Fundament für die An‐

eignung eines positiven Körperbildes.  

Der Wechsel zwischen Festhalten und Loslassen, zwischen Spannung und Entspannung spie‐

len eine große Rolle. Dazu gehört auch das bewusste Ausscheiden der Exkremente.   

In der zweiten Hälfte des 2. Lebensjahrs bekommt das Kind ein Bewusstsein für das eigene 

Geschlecht und versucht, sich selbst einzuordnen. In dieser Zeit entwickelt das Kind auch seine 

Sprache und  lernt, den Zusammenhang herzustellen zwischen den Dingen die es kennt und 
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deren Namen. Es ordnet die Begriffe in seine Welt ein. Dies schließt auch die Geschlechtsor‐

gane mit ein. Dabei ist es wichtig, dass die Kinder allgemeingültige Begriffe kennen, damit sie 

sich für alle verständlich ausdrücken können. Daneben stehen gleichwertig die Koseformen 

für Genitalen und Ausscheidungen, die in der Familie benutzt werden.  
 

Wie unterstützen wir die Kinder: 
 

- wir ermöglichen den Kindern in der oralen Phase, ihre Bedürfnisse zu befriedigen, in‐

dem wir zulassen, dass sie Dinge in den Mund nehmen 

- wir bieten den Kindern Körperkontakt nach  ihren Wünschen an,  respektieren aber 

auch ihre Ablehnung 

- wir lassen den Kindern die Möglichkeit, ihren eigenen Körper zu erkunden 

- wir begleiten die Kinder geduldig beim Trockenwerden 

- wir benennen die Genitalien klar und ohne Verniedlichung, akzeptieren aber die Kose‐

formen, die in der Familie benutzt werden 

2. Sinnes‐ und Körpererfahrungen und Gefühle  
 
Der Mensch ist von Geburt an mit einem natürlichen Interesse am eigenen Körper ausgestat‐

tet. Schon als Säugling wird Sexualität erlebt. Sicherlich in einem anderen Sinne als das, was 

wir Erwachsene uns darunter vorstellen, denn Sexualität muss dem Alter und der Entwicklung 

entsprechend unterschiedlich betrachtet werden.  

Die kindliche Sexualität richtet ihren Schwerpunkt auf die Wahrnehmung des gesamten Kör‐

pers. Zärtlichkeiten, Zuwendung und Körperkontakt sind hier von elementarer Wichtigkeit. 

Das Kind erlebt kuscheln und schmusen als lustvoll und spürt dabei seinen eigenen Körper, es 

fühlt sich wohl  in seiner Haut. Auch das Erforschen des eigenen Körpers und die Neugierde 

am Körper anderer, gehören als fester Bestandteil zur sexuellen Entwicklung.  

Die Körpernähe der Bezugspersonen tut dem Kind gut. Anfassen und in den Arm nehmen sind 

auch  in der Kinderkrippe   sehr gute Möglichkeiten, um die Gefühle des Kindes zu steuern. 

Durch Berührungen werden Wärme, Trost  und Geborgenheit sowie Körpererfahrungen ver‐

mittelt. 

Kuscheln, Kitzeln, Schmusen, Nestwärme, Vertrauen und schöne Erlebnisse – wenn Kinder all 

das erleben, haben sie gute Chancen, sich zu einem beziehungs‐ und liebesfähigen Menschen 

zu entwickeln. 

In der Kleinstkind‐Phase stehen das Bedürfnis nach Geborgenheit, körperlicher Nähe, Zärtlich‐

keit und die Lust am eigenen Körper im Vordergrund. Babys und Kleinkinder erforschen ihre 

Umwelt indem sie sie berühren, greifen,  Dinge in den Mund stecken. Sie lernen so auch ihren 

Körper  kennen.  Sie spüren  empfindliche  Körperstellen  und  entdecken  Körperöffnungen. 

Sie probieren aus, wie viel Kraft sie haben und wie laut sie schreien können. 

Die Kinder sollen ihre Gefühle und die der anderen Kinder wahrnehmen und wissen, dass alle 

Gefühle wichtig sind und zu unserem Leben gehören. Sie erlernen, durch welche Mimik und 
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Gestik sich Gefühle äußern, und dass die Gefühle der anderen Kinder respektiert werden müs‐

sen.  
 

Wie unterstützen wir die Kinder: 
 

- wir respektieren die unterschiedlichen Werte und Normen der Erziehung in den Fami‐

lien 

- wir bringen Jungen und Mädchen die gleiche Wertschätzung entgegen und gestehen 

ihnen die gleichen Entfaltungsmöglichkeiten zu 

- wir bieten eine für alle Sinne anregungsreiche Umgebung sowie vielfältige Angebote 

und Spielmaterial für Sinnes‐ und Körpererfahrungen an 

- wir unterstützen Rollenspiele und spielen Körperwahrnehmungsspiele 

- wir geben den Kindern Körperkontakt soweit sie es wünschen  

- wir setzen aber auch liebevolle Grenzen, wenn die körperliche Nähe zu intim wird und 

zu weit in den eigenen Persönlichkeitsbereich hineingeht  

- wir bestärken die Kinder, dass man höflich aber bestimmt Zärtlichkeiten zurückweisen 

darf, wenn einem nicht danach ist 

- wir achten bei Erzählungen und Handlungen auf die begleitende Gestik und Mimik 

- wir respektieren die Persönlichkeitsbereiche und das persönliche Schamgefühl 

3. Geschlechtswahrnehmung 
 

Die Wahrnehmung, dass man ein männliches oder ein weibliches Wesen ist und die Integra‐

tion dieser Erkenntnis in das eigene Selbstbild beginnt sehr früh. Bereits ab dem 6. Monat lernt 

ein Kind, sich als Person von anderen zu unterscheiden. Bis zum 12. Monat verankert es erste 

Unterschiede und Abgrenzungen zwischen „männlich“ und „weiblich“. 

In der folgenden Zeit haben Kinder den Drang alles zu erkunden. Die Freude am eigenen Kör‐

per wird bei Jungen häufig unterstützt, bei Mädchen eher gehemmt.  

Während Jungen durch ihren Penis ein gut sichtbares Merkmal für ihre Geschlechtszuordnung 

haben, nehmen Mädchen ihre Geschlechtszugehörigkeit oft über Reaktionen ihrer Umgebung 

wahr. Wichtig ist es, den Mädchen zu vermitteln, dass „ihnen nichts fehlt“, sondern dass sie 

sehr wohl wichtige Organe haben, diese aber innerhalb des Körpers liegen. 

Geschlechtsbezogenes Verhalten  ist sowohl biologisch, als auch durch äußere Einflüsse be‐

stimmt. Es ist daher wichtig, zwischen dem biologischen Geschlecht (engl. Sex) und dem sozi‐

alen Geschlecht (engl. Gender) zu unterscheiden. Das soziale Geschlecht wird aktiv produziert 

und von der Umwelt beeinflusst.  

Kinder erleben verschiedene Rollenmodelle und Vorbilder, die  ihre Entwicklung nachhaltig 

verändern können. Ob wir dabei Geschlechtsunterschiede eher betonen oder herunterspielen 

hat Einfluss auf ihre Geschlechtsidentität. Mädchen und Jungen sind gleichwertig und gleich‐

berechtigt, aber nicht gleich. Die Gemeinsamkeiten der Geschlechter, wie Intelligenz, Fähig‐
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keiten, Persönlichkeit oder Begabungen, sind größer als die Unterschiede zwischen ihnen. Er‐

ziehung zu geschlechtsstereotypem Rollenverhalten geschieht oft ungewollt, die Bewusstma‐

chung und Reflexion ist aber unerlässlich für eine Erziehung zur Gleichberechtigung. 
 

Wie unterstützen wir die Kinder: 
 

- wir unterstützen die Kinder in der Findung ihres eigenen Geschlechts, indem wir ihnen 

nicht aufgrund ihres Geschlechtes bestimmte Verhaltensweisen zuordnen, sondern sie 

als  individuelle Persönlichkeit sehen. Mädchen nicht nur zu  loben wenn sie süß und 

brav sind und Jungen gestatten, auch mal schwach und ängstlich zu sein,  ist für uns 

selbstverständlich 

- Jungen und Mädchen erfahren bei uns zeitlich und qualitativ die gleiche Zuwendung 

und Aufmerksamkeit. Wir umarmen Jungs ebenso wie Mädchen und toben mit den 

Mädchen ebenso wie mit den Jungen. 

- ihre Leistungen werden gleichermaßen gewürdigt und sie haben den gleichen Zugang 

zu allen Lerninhalten und Lernräumen 

- wir unterstützen die Eltern darin, auf das Verhalten der Kinder einzugehen, auch ge‐

schlechtsuntypische Tendenzen zu akzeptieren und die Entwicklung von Jungen und 

Mädchen unabhängig von ihrem Geschlecht zu fördern. 

Unsere tägliche Arbeit 
 

4. Wickeln 
 

Jeder Mensch hat eine Intimsphäre, die er geachtet wissen möchte – das gilt auch für die Kin‐

der. Die Pflege, insbesondere das Wickeln, ist eine zentrale pädagogische Arbeit. Wickeln ist 

mehr als "nur" die volle Windel wechseln. Es ist eine intensive Zuwendung bei der Blick‐ und 

Hautkontakt entsteht. Die Erzieherin spricht mit dem Kind über die Handlungen, die sie durch‐

führt und konzentriert sich dabei ganz auf das Kind. Dies wird vom Kind auch so wahrgenom‐

men. 
 

Wie unterstützen wir die Kinder: 
 

- Praktikanten/Hospitanten/neuem  Personal  erklären  wir,  dass  die  Kinder  erst  Ver‐

trauen zu ihnen aufbauen müssen, bevor sie wickeln dürfen  

- während der Eingewöhnung wickeln erst die Eltern in unserem Beisein und dann die 

Bezugserzieherin im Beisein eines Elternteils, bis das Kind Vertrauen zu uns gefasst hat 

- wenn wir die Kinder zu bestimmten Zeiten wickeln, achten wir darauf, dies dem Kind 

anzukündigen, es nicht aus dem Spiel zu reißen und versuchen, auf seine Bedürfnisse 

einzugehen  
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- wir sehen Wickeln und Pflegen als Einzelzuwendung. Wir sprechen mit dem Kind, er‐

klären unser Tun und arbeiten mit viel Körperkontakt, wobei wir darauf achten, ob das 

Kind diese Nähe wirklich zulassen möchte 

- in einem Wickelprotokoll werden Umstände und Häufigkeit notiert, damit dies für uns 

und die Eltern transparent ist  

- jedes Kind wird altersgemäß einbezogen. Es erhält die Möglichkeit, sich an allen Vor‐

gängen rund um die Körperhygiene, wie z.B. dem Wickeln, Händewaschen, Umziehen 

usw. aktiv zu beteiligen 

- die Badezimmertüre wird geschlossen, um die Privatsphäre des Kindes schützen. An‐

dere Kinder dürfen nur mit dessen Einverständnis zuschauen. 

- beim Wickeln und beim Toilettengang wird der Unterschied zwischen Junge und Mäd‐

chen deutlich gemacht, indem wir alle Körperteile benennen 

- wir verwenden im Intimbereich die Bezeichnungen: Penis, Scheide, Pipi und Kaka ohne 

zu verniedlichen oder ab‐ bzw. aufzuwerten 

5. Sauberkeitsentwicklung 
 

Die körperliche Reife nimmt in der Sauberkeitsentwicklung des Kindes eine wichtige Rolle ein. 

Gewisse Muskeln und Nervenstränge müssen ausgebildet sein, bevor das Kind seine Blasen‐ 

und Enddarm‐Muskulatur bewusst kontrollieren kann. Zudem sollte das Kind seine Bedürf‐

nisse sprachlich äußern können.  

Um Kinder positiv in ihrer Entwicklung zu stärken, stehen wir jeglichem Training, das die Phase 

des Trockenwerdens abkürzen bzw. beschleunigen soll, kritisch gegenüber. 

Eine vollständige Darmkontrolle ist meist zwischen dem zweiten und dem dritten Lebensjahr 

entwickelt. Um ein Gespür für seinen Körper sowie dessen Funktionen entwickeln zu können, 

ist es demnach wichtig, dass das Kind nicht vorschnell in eine Sauberkeitserziehung gedrängt 

wird. Durch ein voreiliges Training  lässt sich der Reifungsprozess der Darm‐ und Blasenkon‐

trolle nicht beschleunigen. Genügend Zeit und Raum für Intimität sind die elementare Basis 

einer erfolgreichen Sauberkeitsentwicklung der Kinder.  
 

Wie unterstützen wir die Kinder: 
 

- die Reinlichkeitsgewöhnung geschieht bei uns ohne Zwang und  in einer angstfreien 

Atmosphäre. Wir beachten die Entwicklung des einzelnen Kindes und räumen ihm die 

Zeit ein, die es benötigt, seine Körperfunktionen selbst wahrzunehmen 

- wir unterstützen jedes Kind in seiner individuellen Sauberkeitsentwicklung und verste‐

hen uns dabei als seine Begleitung. Wir erklären dem Kind die Prozesse kindgerecht 

und stärken es in seiner Entscheidung, die Toilette zu benutzen, ohne dabei Druck aus‐

zuüben 

- Kinder lernen von Kindern vor allem durch Nachahmung. Gerade in dieser Phase hat 

die Vorbildfunktion anderer Kinder  sowie die gegenseitige Unterstützung eine  sehr 
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große Bedeutung. Dabei fragen wir nach, inwieweit die Kinder von anderen beobach‐

tet werden möchten und wahren ihre Intimsphäre 

- wir informieren die Eltern über unser Konzept, sprechen alle Schritte mit ihnen ab und 

bemühen uns um größtmögliche Zusammenarbeit mit ihnen 

- wir unterstützen die Entwicklung durch entsprechende Bilderbücher 

 

6. Baden und Planschen 
 

Wasser hat eine große Bedeutung in der Entwicklung der Kinder. Deshalb dürfen die Kinder 

im Sommer öfter im Planschbecken baden oder mit Wasser spielen.  
 

Wie unterstützen wir die Kinder: 
 

- wir lassen die Kinder immer mit Badewindel oder Höschen bekleidet, da unsere Ter‐

rasse von außen einsehbar ist.  
 

7. Selbstbefriedigung 
 

Selbstbefriedigung ist etwas normales, sie ist nicht schädlich oder krank. Durch sie entdecken 

Kinder  ihren Körper. Sie fühlen sich  ihrem Köper sehr nah und verspüren  lustvolle Gefühle. 

Jedes Kind entwickelt sich anders, auch in diesem Bereich. Manche Kinder entdecken Selbst‐

befriedigung bereits  im Mutterleib, als eine befriedigende Aktivität, andere erst viel später. 

Selbstbefriedigung ist etwas sehr privates, das nicht in die Öffentlichkeit gehört. Wir achten 

und akzeptieren sie als ein Teil der Privatsphäre der Kinder. Das Zulassen der Selbstbefriedi‐

gung ist für den Aufbau der „Ich‐Identität“ und das Körperbewusstsein von großer Bedeutung. 

Die Kinder nehmen sich selbst mit dem Körper wahr und akzeptieren ihn. 
 

Wie unterstützen wir die Kinder: 
 

- wir stellen klar, dass Masturbation nicht in die Öffentlichkeit gehört 

- wir bieten dem Kind Schutz, indem wir ihm eine alternative Umgebung anbieten 

- wir zeigen die Grenze liebevoll auf, ohne das Tun zu verurteilen 
 

8. Sexuelle Rollenspiele – Doktorspiele 
 

Zwischen dem 2. und 3. Lebensjahr nimmt die sexuelle Neugier deutlich zu und nicht nur der 

eigene Körper möchte entdeckt werden. Auch der Körper von Eltern und Geschwistern wird 

interessiert beobachtet. Sie möchten ihre Geschlechtsteile und die der anderen erforschen, 

was in diesem Alter auch normal ist.  

Wirkliche Rollenspiele, sogenannte Doktorspiele, in denen Kinder sich als geschlechtliche We‐

sen ausprobieren und Erwachsensexualität nachahmen, beginnen frühestens im Alter von 4 

Jahren. 
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Bei Rollenspielen erleben die Kinder Lust und Genuss durch zärtliche Berührungen des ande‐

ren. Sie dürfen aber nicht einseitig nur von einem Kind initiiert werden, sondern müssen von 

beiden Seiten gewollt sein. Dabei erfassen sie  ihre persönlichen Grenzen und  lernen, diese 

Grenzen einzufordern und die der anderen zu achten.  
 

Wie unterstützen wir die Kinder: 
 

- jedes Kind bestimmt selbst, mit wem es spielen will 

- wir achten darauf, dass der Alters‐ und Entwicklungsstand der beteiligten Kinder ähn‐

lich ist  

- wir beobachten den Verlauf um zu gewährleisten, dass das Spiel von beiden Seiten 

gewollt  ist. Dies  ist besonders dann nötig, wenn sich ein Kind sprachlich noch nicht 

ausdrücken kann 

- wir achten darauf, dass sich die Kinder nicht wehtun 

- wir achten darauf, dass Kinder eine Rückzugsmöglichkeit haben, nehmen aber unsere 

Aufsichtspflicht wahr,  indem wir das Geschehen beobachten 

- Erwachsene beteiligen sich nicht an Doktorspielen 

- falls das Interesse einzelner Kinder über einen längeren Zeitraum oder über kindliches 

Erkunden hinausgeht, greifen wir ein 

- wir bleiben im Austausch mit den Eltern über die Entwicklung des Kindes um Ängste 

und Unsicherheiten zu vermeiden   

9. Elternarbeit 
 

Sexualpädagogik kann nur gelingen, wenn die Eltern mit einbezogen werden. Dabei können 

unterschiedliche Werte, Erziehungsstile, Auffassungen und Sichtweisen aufeinander prallen. 

Kulturelle und religiöse Tabus, eigene Erfahrungen der Eltern mit diesem Thema oder grund‐

sätzliche Bedenken erhöhen die Problematik. Dies zu erkennen und zu akzeptieren ist die Vo‐

raussetzung für ein gutes Gelingen. Konflikte nicht zu vermeiden, sondern zu bearbeiten und 

zu lösen, ist im Sinne aller Beteiligten. Den unterschiedlichen Bedenken kann nur durch sach‐

liche Gespräche in einer funktionierenden Erziehungspartnerschaft begegnet werden. 

Eltern haben oft die Sorge, dass  ihre Kinder durch das Ansprechen des Themas sexualisiert 

werden. Dies ist nicht der Fall. Im Gegenteil: Sie sind besser auf dieses Thema vorbereitet, das 

über die Medien allerorts an sie herangetragen wird. Zudem kann Sexualpädagogik vor sexu‐

ellen Übergriffen schützen. 
 

Wie unterstützen wir Eltern und Kinder: 
 

- in verschiedenen Elterngesprächen (Aufnahme‐, Entwicklungsgespräche) informieren 

wir die Eltern über unser Konzept und die Haltung des Teams 

- die Eltern können bei Fragen oder bei einer aktuell auftretenden Problematik jederzeit 

auf uns zukommen und wir beraumen zeitnah ein Gespräch an 
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- wir beziehen die Fachberatung bei problematischen Elterngesprächen bzw. komple‐

xem Sachverhalt mit ein 

- wir veranstalten Elternabende mit speziellem Thema oder Inhalt zum Thema Sexuelle 

Entwicklung. Der Teilnehmerkreis kann sich sowohl auf eine, als auch auf mehrere Ein‐

richtungen der Gemeinde erstrecken 

- wir weisen die Eltern auf die in der Einrichtung befindliche Fachliteratur, Bilderbücher 

und Broschüren hin, mit der Möglichkeit zur Mitnahme oder Ausleihe 

- wir schulen unsere Mitarbeiter zum Thema Sexualpädagogik sowie im Hinblick auf den 

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

- wir überprüfen unser Konzept regelmäßig, um so   die Qualität unserer Arbeit zu ge‐

währleisten 

- durch die Veröffentlichung unserer Konzeption schaffen wir die Möglichkeit, dass den 

Eltern frühzeitig unsere Grundlagen und unsere Haltung bekannt sind 

10. Sexuelle Übergriffe 
 

Sexueller Missbrauch ist jede sexuelle Handlung, die durch einen Jugendlichen oder Erwach‐

senen an oder vor einem Kind gegen seinen Willen vorgenommen wird. Ein Kind kann auf‐

grund seiner körperlichen, seelischen, geistigen oder sprachlichen Unterlegenheit nicht wis‐

sentlich zustimmen. Meist geht es darum, durch die sexualisierte Gewalt Macht und Überle‐

genheitsgefühle zu erleben. 

Nicht einvernehmliche Sexualität unter Kindern bzw. Grenzüberschreitungen werden „sexu‐

elle Übergriffe unter Kindern“ genannt. Diese sind in keiner Weise mit sexuellem Missbrauch 

zu verwechseln. Unter Kindern gibt es sexuelle Übergriffe im Überschwang, wobei das über‐

griffige Kind kein Machtinteresse hat, sondern allein seiner sexuellen Neugier folgt. 

Kinder, die über  ihren Körper  informiert  sind,  ihn positiv  annehmen und  sprachliche Aus‐

drucksmöglichkeiten erlernt haben, sind eher in der Lage sich gegen Missbrauch und sexuelle 

Übergriffe zu wehren. Deshalb ist sexualpädagogische Bildung auch Prävention gegen sexuel‐

len Missbrauch.  

Es ist unsere Aufgabe, die Grenze zwischen sexuellen Aktivitäten und Übergriffen zu erkennen, 

die Kinder  in der Krippe davor zu schützen und bei Anzeichen von auffälligem Verhalten zu 

reagieren. 

Es  ist wichtig, auch weniger offensichtliche Übergrifflichkeiten wie zum Beispiel ungewollte 

Küsschen, mit Kindern und Eltern zu thematisieren. 

Durch ein gesundes Körpergefühl und ein gestärktes Selbstwertgefühl können sich die Kinder 

später selbst besser gegen Übergriffe schützen. 

Bei jüngeren Kindern ist besonders zu beobachten, dass deren sexuelle Neugier stark ausge‐

prägt ist. Sie lernen ihren und den Körper anderer, die Geschlechtsunterschiede, und die Se‐

xualität erst kennen. Des Weiteren stehen sie noch am Anfang sozialen Lernens, ihnen fällt es 

noch schwer, mit ihren Interessen umzugehen und die Bedürfnisse anderer zu respektieren. 

Sie haben ihr eigenes Interesse vor Augen und noch keine Vorstellung, wie sich ein anderes 
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Kind dabei fühlt. So kann es bei sexuellen Erkundungen mit anderen Kindern leicht dazu kom‐

men, dass die Grenzen  überschritten werden, da sie allein ihrer Neugier folgen. Hierbei findet 

zwar keine sexuelle Gewalt statt, dennoch wird das Selbstbestimmungsrecht des betroffenen 

Kindes verletzt und erfordert ein Einschreiten unsererseits. Dies  ist notwendig, um die per‐

sönliche und sexuelle Entwicklung nicht zu gefährden. Kinder sollen frühzeitig erfahren, dass 

ihre sexuelle Autonomie nicht durch andere eingeschränkt werden darf. Zum anderen sollen 

übergriffige Kinder bereits in jungem Alter erleben, dass auch im sexuellen Bereich die Gren‐

zen anderer respektiert werden müssen, so wie sie es täglich in anderen Bereichen lernen. 
 

Wie unterstützen wir die Kinder: 
 

- wir  stärken  das  Selbstbewusstsein  und  die  Selbstverantwortung  der  Kinder 

ganzheitlich, in allen Bereichen 

- wir unterstützen die Kinder darin, „NEIN“ zu sagen, wenn sie etwas nicht möchten 

- wir achten darauf, dass die Kinder untereinander ihre Grenzen respektieren 

- wir vermitteln den Kindern, dass sie sich  immer Hilfe holen dürfen – Hilfe holen  ist 

nicht petzen 

- wir beobachten das Verhalten der Kinder und reagieren bei Auffälligkeiten, indem wir 

uns  im Team beraten und gegebenenfalls unsere  Fachberatung bzw. eine  insoweit 

erfahrene Fachkraft (IEF) mit einbeziehen 

- wir dokumentieren unsere Entscheidungen und unser Vorgehen  

- wir wenden im Verdachtsfall das Ablaufschema zur Erfüllung des Schutzauftrags nach 

§ 8a SGBVIII des Landkreises (siehe Anhang) an 
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Anhang 
 

Handlungsablauf bei Verdacht auf eine Kindeswohlgefährdung  
 
 

 

  

                    DOKU!!! 

                                 

     

 

 

 

             Gewichtige Anhaltspunkte oder Unsicherheit diesbezüglich 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verdachtsmomente auf das Vor‐
leigen einer Kindeswohlgefähr‐

dung  

Keine gewichtigen 
Anhaltspunkte 

Sammeln aller erforderlichen In‐
formationen zum Situationsver‐

ständnis 

Einschätzung des Gefährdungsrisikos im 
Team, Einbeziehung der Fachkoordina‐

tion und Dokumentation 
Beratung mit einer Insoweit erfahrenen 

Fachkraft (IeF) 
 

Einbeziehung der Personenberechtigten 
(soweit dadurch der wirksame Schutz des 
Kindes oder des/der Jugendlichen nicht ge‐

fährdet wird) 

Wirken auf die Inanspruchnahme von 
Hilfen zur Abwendung der Gefährdung  

Hilfen reichen nicht 
aus oder Eltern wir‐

ken nicht mit 

Gefährdung ab‐
gewendet  

ASD mit bisherigen 
Ergebnissen  

Verfahren be‐
endet  

Verfahren beendet  

Akute Gefährdungs‐
lage 

Jugendamt oder 
Polizei 

Verfahren beendet  

Keine Gefährdung  
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Literatur –Tipps 
 

Körperwissen und Sinnesschulung  
 

Perols, Sylvaine (2007): Der Körper. Meyers kleine Kinderbibliothek. Fischer Meyers 
Dieses Sachbuch erklärt Kindern sehr anschaulich, wie der Körper von außen und von innen aussieht. – 
empfohlen für Kinder ab 3 Jahren.  
 

Rübel, Doris (2008): Wir entdecken unseren Körper. Ravensburg  
Sehr schön gestaltetes Buch mit aufklappbaren Bildern, die Einblicke in das Körperinnere des Men‐
schen geben. Am Ende des Buches wird den Kindern der Zusammenhang von Körper und Gefühlen 
verdeutlicht.  ‐ empfohlen ab 4 Jahren.  
 

Rübel, Doris (2008): Zu Besuch beim Kinderarzt. Ravensburg  
Warum muss ich zum Kinderarzt? Was passiert bei der Vorsorgeuntersuchung? Wie sieht es im Be‐
handlungszimmer aus? Warum muss ich inhalieren? Tut Blut abnehmen weh? Am Ende des Buches 
sind medizinische Instrumente abgebildet.  ‐ empfohlen ab 4 Jahren.  
 

Rübel, Doris (2007): Das bin ich und das bist du. Ravensburg 
Sehr schön gestaltetes Buch mit aufklappbaren Bildern, das den Körper und seine Funktionen erklärt.                      
– empfohlen ab 2 Jahren 
 

Cüpper, Dorothea / Fiedler, Sonja (2011): Ich und du von Kopf bis Fuß. Arsedition 
Klappbilderbuch über den eigenen Körper und was gut für ihn ist 
 

Altegoer, Regina (2016): Hörmal – Mein Körper. Carlsen 
Ein Hörbilderbuch mit echten Körpergeräuschen. 
 

Holzwarth, Werner / Erlbruch, Wolf (2006): Vom kleinen Maulwurf der wissen wollte, wer ihm auf 
den Kopf gemacht hat. Hammer 
Kinder können mit Hilfe des Buches einen natürlichen Umgang mit ihren Ausscheidungen ohne Ekel‐
gefühle lernen; aber sie begreifen auch, wo die Grenzen der anderen sind. Es ist auch für jüngere Kin‐
der ab 3 Jahren geeignet.  
 

Banser, Nele / Friedl, Peter (2010): Jakob und sein Töpfchen. Carlsen 
Jakob entdeckt, wie das mit dem Töpfchen geht. 
 

Spathelf, Bärbel / Szesney, Susanne (2003): Der kleine Zauberer Windelfutsch. Albarello 
Lustiges Buch zum Thema: “Wie man seine Windel los wird“ 
 

Grimm, Sandra / Kraushaar, Sabine (2012): Was hast du in deiner Windel.  
Loewe 
Ein humorvolles Buch zum Sauberwerden. 
 
 

Gefühle  
 

Grimm, Sandra / Friedl, Peter (2011): Jakob ruft Stopp! Carlsen 
Klappbilderbuch über das richtige NEIN‐Sagen.  – empfohlen ab 18 Monaten 
 

Schwarz, Regina / Schober Michael (2013): Mutig, truarig, trotzig, froh. 
Ravensburg 
Lustige Tierfiguren und kleine Reime schaffen Situationen, in denen sich jedes Kind wiederfinden kann. 
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Aliki (Aliki Brandenberg) (2007): Gefühle sind wie Farben. Beltz und Gelberg  
Durch Bildergeschichten aus dem Alltag wird die Vielfältigkeit der Gefühlswelten (Stolz, Neid, Zunei‐
gung, Einsamkeit, Langeweile usw.) vermittelt. – empfohlen für Kinder ab 7 Jahren, auch für jüngere 
Kinder geeignet.  
 

Schubert, Ingrid und Dieter (2006): Irma hat so große Füße. Fischer Sauerländer 
Die Geschichte handelt von der kleinen Hexe Irma, die von den anderen immer ausgelacht wird, weil 
sie so große Füße hat. Sie lernt das Mädchen Lore kennen, die Lore Segelohre genannt wird. Zwischen 
beiden entsteht eine Freundschaft, die für sie eine positive Wendung in Bezug auf ihre Unzulänglich‐
keiten bewirkt.  – empfohlen ab 5 Jahren.  
 

Braun, Gisela / Wolters, Dorothee (1991): Das große und das kleine Nein.  
Verlag an der Ruhr  
Das Buch bietet Anreize mit Kindern über deren alltägliche Situationen und ihre Gefühle zu sprechen; 
es stärkt Kinder und ermuntert sie, sich zumindest in der Fantasie stark zu fühlen und nicht alles mit 
sich machen zu lassen, gerade dann, wenn es ihnen nicht gefällt.  
 

Grimm, Sandra / Friedl, Peter (2010): Jakob ist wütend. Carlsen 
Über die Wut und wie man mit ihr umgehen kann. 
 

Geisler, Dagmar (2006): Weinen, lachen, wütend sein ‐ dafür bin ich nicht zu klein! Oetinger 
Wie fühle ich mich? Es nicht immer ist es einfach, mit den verschiedenen Empfindungen klar zu kom‐
men! Mit echtem Spiegel, Gute‐Laune‐Folie und Klappen. 
 
 

Körper‐ und Sexualaufklärung  
 

Cole, Babette (2003): Mami hat ein Ei gelegt. Fischer Sauerländer  
Ein für Kinder ansprechend gestaltetes Aufklärungsbuch. Die Kinder werden in ihrem Selbstbewusst‐
sein gestärkt, weil dieses Buch auf die Unsicherheiten der Eltern beim Thema Aufklärung eingeht. – 
empfohlen ab 5 Jahren.  
 

Fragerström, Grete/ Hansson, Gunilla (2008): Peter, Ida und Minimum. Ravensburg  
Familie Lindström bekommt ein Baby. Dieses Buch gehört zu den ältesten Aufklärungsbüchern, die im 
Handel erhältlich sind, dennoch ist es nach wie vor zeitgemäß. Weil Kinder Bilderbücher lieben, eignet 
sich diese Art der Darstellung für diese Altersgruppe.   – empfohlen ab 4 Jahren.  
 

Nilson, Lennart (2009): Ein Kind entsteht. Bilddokumentation über die Entwicklung des Lebens im 
Mutterleib. Mosaik 
Der Klassiker der inneren Körperfotografie über die Entstehung menschlichen Lebens im Mutterleib. 
Ein Buch für die ganze Familie (in verschiedenen Größen erhältlich)  
 

Maywald, Jörg (2013): Sexualpädagogik in der Kita. Herder 
Fachbuch über die psychosexuelle Entwicklung von Kindern und die praxisnahe Umsetzung von Sexu‐
alpädagogik im Kita‐Alltag. 
 
 

Sonstige Bilderbücher  
 

Boie, K (1994).: Klar dass Mama Ole lieber hat; klar dass Mama Anna lieber hat. Oetinger 
Zwei Bilderbücher in einem mit einem Treffpunkt in der Mitte. – empfohlen ab 4 Jahren.  
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McKee, David (2006): Du hast angefangen! Nein Du! Fischer Sauerländer  
Ein Bilderbuch zum Thema Streiten für Kinder ab 4 Jahren.  
 

Grimm, Sandra / Saleina, Thorsten (2011): Lilli braucht keinen Schnuller mehr. Arsedition 
Wie der Abschied vom Schnuller leichter fällt.  – empfohlen ab 2 Jahren 


